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Konzepte erfolgreichen Nachwuchstrainings (KerN)

Dieses Projekt wäre zweifelsohne nicht möglich gewesen, wenn 
nicht so viele Trainerinnen und Trainer sowie die Verbände so 
engagiert und fachlich fundiert an unserer Untersuchung mit-
gewirkt hätten. Hierfür gilt unser außerordentlicher Dank, vor 
allem auch dafür, uns als Projektgruppe so zugewandt und ge-
duldig ‚Rede und Antwort‘ zu stehen und auf diese Weise tiefe 
Einblicke in die ‚Kunst‘ des Nachwuchstrainings und in die be-
sondere Lebenswelt von Nachwuchstrainerinnen und Nach-
wuchstrainern zu gewähren. Erst dadurch war es uns möglich, so 
detailreich und umfassend über diese komplexen Zusammen-
hänge zu schreiben und in methodischer Hinsicht offen und die 
eigenen Vorannahmen über Bord werfend zu überraschenden 
Einsichten zu gelangen.  

Ein besonderer Dank gilt an dieser Stelle dem Bundesinstitut 
für Sportwissenschaft, das gerade in Person von Frau Dr. An- 
drea Horn die notwendige Unterstützung und letztlich auch die 
nötige Geduld mitbrachte, dieses Projekt in die finale Phase zu 
begleiten und mit diesem Buch abzuschließen. 

In diesem Zusammenhang ist auch die beratende Unterstützung 
des wissenschaftlichen Beirats zu nennen, der uns in vielerlei 
Hinsicht mit seiner Expertise geholfen und das Projekt in regel-
mäßigen Abständen mit anregenden und weiterführenden Dis-
kussionen angereichert hat. Dies gilt auch besonders in metho-
dischen Fragen für Dr. Jan Kruse († 13. Mai 2015), der uns durch 
seine enthusiastischen Schulungen und Interviewworkshops 
umfassend vorbereitet und bei der Untersuchungsdurchfüh-
rung nachhaltig unterstützt hat. 
  
Am Institut für Sportwissenschaft der Universität Bayreuth sei 
jenem ‚Nachwuchs‘ gedankt, der als studentische Hilfskräfte – 
namentlich Franziska Menzel, Christine Schmitt, Silke Siebert 
und Philipp Zipfel – im KerN-Projekt tatkräftig mitgewirkt hat, 
um sich seinerseits in wissenschaftlichem Arbeiten zu schulen 
und zu trainieren. Abschließend gilt unser Dank besonders „un-
serer“ Sekretärin Frau Andrea Loch, die uns bei der administrati-
ven Abwicklung des Projekts eine unersetzliche Hilfe war.

Bayreuth, den 16. Dezember 2016

 Ajit Singh, Dr. Lenard Voigt, Prof. Dr. Andreas Hohmann 

Danksagung
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Einführung: Ausgangslage und Zielstellung

Zukünftige Leistungssteigerungen im 
Spitzensport können einerseits nicht allein 
durch die Optimierung des Hochleistungs-
trainings selbst sichergestellt und andererseits 
können Erfolge im Jugend- und Juniorenalter 
häufig nicht in den Spitzensport im Erwachse-
nenalter überführt werden. Das Problem un-
zureichender spitzensportlicher Erfolge kann 
nur durch eine langfristig systematische, ganz-
heitlich vielseitige und nachhaltige Ausbildung 
der Spitzensportler von Morgen in den unter-
schiedlichen Etappen des Nachwuchstrainings 
behoben werden. Dem Nachwuchstraining 
kommen drei Funktionen zu: systematisch Vo-
raussetzungen für spätere Höchstleistungen 

zu schaffen (Ausbildungsfunktion), Talente zu 
erkennen und zu fördern (Auswahlfunktion) 
und die Leistungsfortschritte auf dem Weg zur 
Spitzenleistung zu kontrollieren (Kontroll-
funktion). Die in den problemzentrierten und 
leitfadengestützten Interviews erhobenen Wis-
sensbestände und Handlungsstrategien von er-
folgreichen Nachwuchstrainern in Deutschland 
stellen die Basis dar, aus der sich im Anschluss 
daran wissenschaftlich überprüfte und anhand 
von Forschungsstudien belegte Aussagen zu den 
im aktuellen Nachwuchsleistungssport domi-
nierenden Konzepten, Vorgehensweisen und 
Bewertungen, aber auch spezifischen Problem-
lagen und Erkenntnisdefizite generieren lassen.

Quelle: Shutterstock/NataSnow
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1.1	 Ausgangslage und  
	 Gegenstand der  
	 KerN-Studie

Das Nachwuchstraining − oder spezifi-
scher: der Langfristige Leistungsaufbau im 
Kindes- und Jugendalter − steht seit Langem 
unverändert im Mittelpunkt des Interesses 
der spitzensportlichen Fördereinrichtungen 
(Carl, 2004; Nordmann, 2007), wie man an den 
Nachwuchsleistungssport-Konzepten 2012 und 
2020 des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DSB, 2006; vgl. hierzu auch DSB, 1991 und 1997; 
DOSB, 2013) oder dem Schwerpunktprogramm 
zur Forschungsförderung des Bundesinstituts 
für Sportwissenschaft (BISp, 1994 und 2007)  
sehen kann. Gleichzeitig bildet das Nachwuchs-
training aber auch den Brennpunkt der Kritik 
an der generell mangelhaften Leistungsent-
wicklung des deutschen Spitzensports seit den 
Olympischen Sommerspielen 1996 in Atlanta 
bis hin zu den OS 2012 in London (sowie ferner 
der Befürchtungen für den Zeitraum 2012–2016 
bis zu den OS in Rio de Janeiro). Der Grund da-
für ist, dass die notwendigen Leistungssteige-
rungen im Spitzensport einerseits nicht allein 
durch die Optimierung des Hochleistungstrai-
nings selbst sichergestellt und dass andererseits 
die Erfolge im Jugend- und Juniorenalter häufig 
nicht in den Spitzensport im Erwachsenenal-
ter überführt werden können. Dieser Missstand 
kann nur durch eine langfristig systematische, 
ganzheitlich vielseitige und nachhaltige Aus-
bildung der Spitzensportler von Morgen in den 
unterschiedlichen Etappen des Nachwuchstrai-
nings behoben werden (Rost, 2002; Hoffmann, 
Pfützner, Wick, Büsch, Seidel, Wolfarth, Wulff & 
Henschel, 2013/2014; Hohmann, Voigt & Singh, 
2013; 2014; 2015).

Trotz oder gerade wegen dieser Erkennt-
nis gibt es im „Bereich des Leistungssports … 
schon seit Jahren eine Diskussion darüber, wie 
denn nun das optimale Nachwuchstraining  

auszusehen hat“ (Schröder, 2002, S. 46; vgl. hierzu 
auch Krug, Hoffmann, Naumann, Rost & Schle-
gel, 2005, S. 271f.). Ein wesentlicher Grund für die 
unklare Sachlage beim Nachwuchstraining ist, 
dass ungeachtet seiner hohen Bedeutung aus-
gerechnet hierzu der in der Literatur verschrif-
tete trainingswissenschaftliche Erkenntnisstand 
als extrem unbefriedigend anzusehen ist. Bei-
spielsweise stehen einer Vielzahl von Büchern 
zur Allgemeinen Trainingslehre nur sehr wenige 
spezifische Werke zum Thema Nachwuchstrai-
ning gegenüber, wie die Bücher von Jäger und 
Oelschlägel (1980), Martin (1988) und zuletzt 
Martin, Nicolaus, Ostrowski und Rost (1999).
Hinzu kommen sporadische Themenhefte der 
Zeitschrift Leistungssport (zuletzt 2011, Heft 1), 
die mit den vorgestellten best practice-Lösun-
gen jedoch nur einen punktuellen Einblick in 
bestimmte Themenbereiche und weniger für 
einen generellen Überblick geeignet sind. Allen-
falls das im Rahmen der Olympiavorbereitung 
auf London 2012 von Balyi und Hamilton (2004; 
s.u., Abb. 4) entworfene Konzept des Long-Term 
Athletic Development (LTAD) ermöglicht eine ge-
wisse Orientierung, ist jedoch im Detail wenig 
konkret. Der zum LTAD eher alternativ zu se-
hende Vorschlag des stark pädagogisch gefärb-
ten Developmental Model of Sport Participation 
(DMSP) von Côté, Baker und Abernethy (2007) 
bietet hingegen unter den typischen vereinszen-
trierten Rahmenbedingungen des Nachwuchs-
leistungssports in Europa keine Hilfestellung  
(s. Kapitel 5).

Auf der anderen Seite belegen die aus-
gezeichneten und kontinuierlichen Erfolge 
bestimmter Sportarten bzw. Fachverbände  
(z.B. Rudern und Kanu, Skilanglauf und Biathlon, 
Hockey und Fußball), aber auch bestimmter 
Spitzensportvereine und Bundesstützpunkte, 
dass in der Trainingspraxis des Nachwuchsleis-
tungssports durchaus das theoretische, ange-
wandte und evaluative Wissen zu notwendigen 
Leistungs- und Trainingsstrukturen, zu effekti-
ven Trainingsinhalten, -methoden und -mitteln 
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sowie zu adäquaten Kaderstrukturen und Lehr-
gangsmaßnahmen vorhanden sein muss. Träger 
dieses Wissens, so die Ausgangsthese, sind in 
allererster Linie die Nachwuchstrainer, die mit 
ihrer hohen domain-spezifischen Expertise1 auf 
dem Gebiet der Trainingssteuerung (Trainings-
planung, Trainingsdurchführung mit Instruk-
tion und Rückmeldung, Trainingskontrolle und 
Trainingsauswertung) und der Umfeldsteue-
rung (s. Kapitel 3) eine unersetzliche Bedingung 
erfolgreicher Nachwuchskarrieren bilden.

Das vorliegende Forschungsprojekt zielt 
nun explizit auf die Teilhabe an diesem exklu-
siven Expertenwissen, wobei der Experte „in 
erster Linie als ‚Ratgeber‘ gesehen [wird; d.V.], als 
jemand, der über ein bestimmtes, dem Forscher 
nicht zugängliches Fachwissen verfügt“ (Bogner 
& Menz, 2005, S. 37). Voraussetzung für die in-
teraktive Erhebung des Fachwissens der Trainer 
ist jedoch die Bereitschaft und Befähigung der 
Trainer zur Teilnahme an der Untersuchung.

„[…] Ich meine, ja gut, […] ich meine, 
es gibt, ich kenne jetzt zum Beispiel 
relativ […] gute Leute, die können das 
gar nicht zum Ausdruck bringen. Die 
sind aber gut und sind innovativ! 
Aber jetzt nicht, dass die jetzt nur 
mauern − es gibt natürlich so ein 
paar […], die wollen niemanden ir-
gendwas erzählen, das gibt es ja auch 
− das hat aber dann eher einen an-
deren Hintergrund. Aber es gibt halt 
Leute, die können es einfach nicht so, 
die können sich irgendwo nicht so rü-
berbringen. Kriegt ihr das raus?“ (Ge-
wichtheben Z, 315)

1	� Expertise ist grundsätzlich domain-spezifisch (hier: 
in Bezug auf das Nachwuchstraining) und umfasst 
nach Ericsson (2006, S. 3) „characteristics, skills, and 
knowledge“, also Persönlichkeitsmerkmale sowie 
prozedurales und deklaratives Wissen, das Exper-
ten von Novizen unterscheidet.

Überraschenderweise wurden − im Ge-
gensatz zu den in der Talent- und Expertisefor-
schung regelmäßig untersuchten Athleten − die 
Trainer, die im Sport als zentrale „Mitverursa-
cher“ von Spitzenleistungen anzusehen sind, 
in empirischen Studien bislang allenfalls am 
Rande berücksichtigt2 oder zu mehr allgemei-
nen Expertisemerkmalen befragt, wie die Studie 
von Johnsson, Castillo, Sacks, Cavazos, Edmonds 
& Tenenbaum (2008; Abb. 1) zeigt. Dies kann spe-
ziell aus trainingswissenschaftlicher Sicht nicht 
befriedigen, weil selbst außerordentlich erfolg-
reiche aktive Sportler die alles entscheidende 
„Trainerphilosophie“ im Sinne von Aufbau- 
und Planungsprinzipien, sowie spezifischen 
Strategien, Zusammenhänge und Fallstricke bei 
der Auswahl und Dosierung von Trainingsin-
halten, -methoden und -mitteln aufgrund ihres 
„Hintergrundcharakters“ nicht oder nur unvoll-
ständig nachzeichnen können. Der Grund dafür 
ist, dass im Gegensatz zu den manifest erlebten 
Übungs- und Belastungsmerkmalen sowie Wir-
kungen der Trainingsgestaltung die jeweiligen 
kognitiven Begründungszusammenhänge und 
Entscheidungsmuster von den Athleten nicht 
unmittelbar erfasst werden können.

Experten „are nearly always the best qua-
lified to evaluate their own performance and 
explain the reasons for any deviant outcomes“ 
(Ericsson, 2006, S. 4). Damit eignen sich die 
Nachwuchstrainer in besonderer Weise als In-
formationsquelle zum Langfristigen Leistungs-
aufbau und werden daher in den Mittelpunkt 
des gewählten Ansatzes der Expertiseforschung 
gestellt. Um triviale Befunde – im Sinne von ge-
neralisiertem (beruflichem) Alltagswissen – zu 
vermeiden und dafür differenzierte Aussagen 
im Detail zu erhalten, werden folgenden Sport-
artengruppen unterschieden und durch eine 
Auswahl von erfolgreichen Nachwuchstrainern 
repräsentiert:

2	� Eine Ausnahme bildet die Studie von Young, Jem-
czyk, Brophy und Cotè (2009) zum typischen Ver-
lauf der Trainerkarriere.
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Abbildung 1: �Person- und Umweltmerkmale als Einflussfaktoren der Expertiseentwicklung von Spitzen-
sportlern (Johnson, Castillo, Sacks, Cavazos, Edmonds & Tenenbaum, 2008).

›› Kraftsportarten 
-	 Maximalkraftsportarten:  
	 Gewichtheben, Judo, Alpiner Skilauf 
-	 Schnellkraftsportarten:  
	 Leichtathletischer Sprint, Sprung und  
	 Wurf, Nordische Kombination 
-	 Kraftausdauersportarten:  
	 Rudern, Schwimmen, Skilanglauf,  
	 Eisschnelllauf

›› Sportspiele 
-	 Individualsportarten:  
	 Tennis, Badminton  
-	 Mannschaftssportarten:  
	 Fußball, Basketball, Handball, Volleyball, 	
	 Wasserball, Feldhockey und Eishockey

›› Technisch-akrobatische Sportarten  
-	 Kunstturnen, Wasserspringen,  
	 Eiskunstlauf

Das Forschungsinteresse besteht beim 
KerN-Projekt darin, ein im qualitativen Sinne 
umfassendes Bild der erfolgreichen Trainingspra-
xis im deutschen Nachwuchsleistungssport aus 
trainingswissenschaftlicher Perspektive nachzu-
zeichnen. Ziel des Forschungsprojekts sind ge-
neralisierbare und wissenschaftlich überprüfbare 
Aussagen zu der Kernfrage:

Welche theoriebasierten oder erfah-
rungs-basierten Trainingsempfeh-
lungen im Sinne von Planungs- und 
Gestaltungsprinzipien, Trainingsziel- 
und Trainingsaufbaustrukturen, so-
wie Trainingsinhalten und -metho- 
den werden von erfolgreichen Nach-
wuchstrainern in Deutschland im 
praktischen Training der drei Sport-
artengruppen ein- und umgesetzt? 

INTRAPERSONALE KATEGORIE

Umwelt

Volitionale Merkmale

•	 Langzeit-Fokussierung
•	 Internale Kontrollüberzeugung (locus)
•	 Commitment & Belastungswille
•	 Competitiveness

∙ Trainingseinrichtung  ∙ Kommune

•	 Talent, Begabung, Glück
•	 Pesönlichkeitseigenschaften

Dispositionale Merkmale

Interpersonale K. Training Lebensstil

•	 Trainer-Attachement
•	 Beziehungen
•	 Feedback

•	 Trainer-Qualität
•	 Technik
•	 Trainingsbelastung

•	 Unidimensional
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